
Schulung der Senior Energy Guardians

ENERGY@SCHOOL, PP 10, Landeshauptstadt Klagenfurt am Wörthersee
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am Wörthersee

Deliverable D.T3.2.1.
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PROJEKTKONSORTIUM
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KLAGENFURT AM WÖRTHERSEE

TRAINING MATERIAL TO DELIVER VEGTP 

TRAINING PROGRAMME TO SENIOR 

ENERGY GUARDIANS
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KLIMASCHUTZABKOMMEN - PARIS 2015

Sept. 2016

Quelle: Umweltbundesamt
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MYTHEN & FAKTEN
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Quelle: Klima- und Energiefonds 
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ELEKTRIZITÄT

Prozess Stromproduktion bis zum Verbraucher
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ERNEUERBARE ENERGIE

Verteilung Erneuerbare Energie in % (PP´s)

• Windkraft

• Sonnenkraft

• Wasserkraft 

• Geothermie

• Biomasse
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ERNEUERBARE ENERGIE

Verteilung Erneuerbare Energieträger (Projektpartner)
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ERNEUERBARE ENERGIE

Verteilung Erneuerbare Energieträger (Projektpartner)
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ERNEUERBARE ENERGIE

Verteilung Erneuerbare Energieträger (Projektpartner)



TAKING COOPERATION FORWARD 21

ENERGIEBEDARF IN SCHULEN

Durchschnittliche Energieverbräuche - Schulgebäude
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DURCHSCHNITTLICHE STROMVERTEILUNG 

IN SCHULEN
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WASSERBEDARF IN SCHULEN

Durchschnittliche Wasserverbräuche – Schulgebäude/Öffentliche Gebäude
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TEILNEHMENDE SCHULEN
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AUFZEICHNEN DER VERBRÄUCHE
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ENERGIEFLÜSSE IN GEBÄUDEN

Übergabe Verteilung Speicherung Erzeugung

WärmeWärmeWärme

Hilfsenergie

Wärme Wärme-
energie

Strom

Primär-
energie

Primärenergie-
umwandlung

WärmeerzeugerPufferspeicherVerteilleitung

Gas, Öl
Strom, Holz
Nah-/
Fernwärme

Bedarfsentwicklung

Endenergie
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ENERGIEERZEUGUNG

• Gasbrennwertheizung

• Fernwärmeversorgung aus Kraft-Wärme-Kopplung

• Blockheizkraftwerk (BHKW) mit Abgaswärmetauscher

• Wärmepumpen Geothermie, Abluft- oder Abwasserwärmenutzung

• Holzhackschnitzel- bzw. Holzpelletheizung

Möglichkeiten zur Erzeugung von Energie
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BRENNWERTKESSEL

Niedertemperaturkessel 

ha= 85%

Brennwertkessel 

ha= 95%

ca. 10% größerer Nutzungsgrad durch Rückgewinnung der 

Kondensationsenergie im Abgas.
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FERNWÄRME

Quelle: EnBW

Geringer Raumbedarf; Brennstoffbezug und –lagerung entfällt; lokal 

weder Schmutz, Ruß noch Geruch; Abwärme bei der Stromerzeugung; 

Brennstoffe: Kohle, Gas, Öl, Müll
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FERNWÄRME

Quelle: EnBW: Technische Anschlussbedingungen Netz Stadtmitte Probleme

- Festlegung Vorlauftemperatur FW 

- Messen der Wassermenge FW

mittels Stoppuhr und Wasserzähler

- Rücklauftemperatur HZG sehr hoch?

- Differenz FW mit Differenz HZG vergleichen Wassermenge HZG zu hoch

Heizleistung ist bestimmt durch

- Vorlauftemperatur FW

- Wasserdurchsatz FW

- Rücklauftemperatur HZG

- Wasserdurchsatz HZG

 Vorlauftemperatur HZG
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BLOCKHEIZKRAFTWERK (BHKW)
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ENERGIEEINSPARUNG DURCH BHKW

BHKW

hges= 87%
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ENERGIEEINSPARUNG DURCH BHKW

BHKW

hges= 87%
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BLOCKHEIZKRAFTWERK (BHKW)

 möglichst hohe Betriebsstunden (>4000 h)

 Kessel in Betrieb, BHKW nicht?

  Fehlfunktion 

 Anforderung über Temperaturen am Speicher

 Rücklauftemperatur min 70°C (RL-Anhebung 

integriert)

 Wasserdurchsatz konstant
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WÄRMEPUMPE (WP)
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WÄRMEPUMPE (WP)

Funktionsprinzip
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MÖGLICH ENERGIEQUELLEN WP

Temperaturniveau

im Winter

ca.   -2 °C

ca.    0 °C

ca.    8 °C

ca.  12 °C

Außenluft 

Erdreich Flächenabsorber

Grundwasser

Abwasserwärme

Möglich Heizsysteme
Vorlauf / 

Rücklauf

60 / 40 °C

40 / 25 °C

29 / 25 °C

Auslegung nach Energieerlass

Fußbodenheizung

Bauteiltemperierung
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DIE ARBEITSZAHL EINER WÄRMEPUMPE

Je größer der Temperaturhub zwischen Wärmequelle und 
Heizsystem, desto kleiner die Arbeitszahl (AZ)

Ziel: Arbeitszahl >3,5 (min.)

Strombezug

Wärmemenge abgegebene

Aufwand

Nutzen
  AZ 
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VERGLEICH ELEKTRISCHE WÄRMEPUMPE 

UND GASHEIZUNG

100% 100%

133%

25%

AZ 4

75%

75%
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HOLZHEIZUNGEN
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PUFFERSPEICHER UND STAUBFILTER

Elektro-FilterPufferspeicher
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PELLETS

 Brennstoffbestellung sicherstellen

 geölte Pellets verbessern die Fließfähigkeit und reduzieren die 

Staubentwicklung, die Verwendung muss aber vom Hersteller 

freigegeben sein. Aber: Beschaffung teurer

 Ascheentsorgung

evtl. über Reinigungsfirma organisieren
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PELLETS
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PELLETS
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PELLETS
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PELLETS



TAKING COOPERATION FORWARD 47

THERMISCHE SOLARANLAGEN ZUR 

WARMWASSERERZEUGUNG
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JAHRESWIRKUNGSGRAD

 Energieeinsatz abzüglich aller Verluste wie: 

 Stillstandsverluste

Abstrahlverluste des Kessels

 Anfahrverluste

Spülverluste beim Brennerstart

 Betriebsverluste

Abgasverluste 

 Nutzen

abgegebene Jahresheizleistung

 Aufwand

Brennstoffeinsatz nach Zähler
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RAUMTEMPERATUR - ÜBERBLICK

Unterrichtsräume, Büroräume 20°C

Flure, Treppenhäuser 12-15°C

Toiletten 15°C

Werkräume, Werkstätten, je nach Schwere der Tätigkeit 12-15°C

Küchen bei Nutzungsbeginn 18°C

Umkleideräume 22°C

Wasch- und Duschräume 22-24°C

Lagerhallen, Fahrzeughallen falls erforderlich 5°C

Schwimmhallen 2 Grad über

Empfohlene Raumtemperaturen
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RAUMTEMPERATUR NACH DIN 1946 - 4 

UND DIN EN 12831
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RAUMTEMPERATUREN
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ENERGIEAUSWEIS
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BEHAGLICHKEIT - FAKTOREN

 Temperatur

 Luft

 Wandflächen

 Luftfeuchtigkeit

 Relative Feuchte in %

 Luftgeschwindigkeit

 Luftauslässe

 Undichte Fenster

 Person

 Tätigkeit

 Kleidung  -> vgl. Dämmung Haus

 Gesundheit

 Nahrungsaufnahme

 Stress / pers. Zufriedenheit
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EMPFUNDENE TEMPERATUR
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BEHAGLICHKEITSFELD – MESSBARE 

GRÖßEN

 Temperatur

 von 20 °C bis 26°C

 maximale Differenz zwischen 

 Wänden und der Luft 4 Grad

 Kopf- und Fußbereich 3 Grad

 Außenwänden 5 Grad
 Luftfeuchtigkeit

 min. 30%

 max. 65%

 absolut max. 13 g/m³ (5 und 12 g/kg Luft)
 keine Zugerscheinungen
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BEHAGLICHKEIT - ABHILFEN

Planungsphase 

 Heizkörper vor den 

Fensterscheiben

 daher keine bodentiefe 

Verglasung

 Prüfen des Bestands 

 Thermographieaufnahme

 Rauchversuch 

 Sofortmaßnahmen am Arbeitsplatz

 Fußmatten

 Arbeitsplatz verschieben

 gemütliche Weste bereitlegen 
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WÄRMEBRÜCKEN
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RAUMWÄRMEBEREITSTELLUNG

Wärmeleistung  = Wasserdurchfluss mal Wärmeinhalt mal Temperaturunterschied

QHK = m x cpW x DT(VL-RL)


Tinnen = 20 °C

Wärmeverluste über 

Außenflächen

Heizkörper 

kompensieren 

Wärmeverluste

1) Bauart des Heizkörpers

2) Witterungsgeführte  

Vorlauftemperatur

 Heizkurve
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20
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BAUFORMEN VON HEIZKÖRPERN

Wärmeabgabe überwiegend durch Strahlung: 

Der Heizkörper muss frei stehen und darf nicht zugestellt werden

Wärmeabgabe überwiegend durch Konvektion: 

Die Luft muss ungehindert  durch den Heizkörper strömen können, 

der HK darf weder oberhalb noch unterhalb zugestellt werden.

Plattenheizkörper      Kompaktkörper                 Radiator                Konvektor

Um die Konvektion zu erzwingen sind gegenüber Strahlungsheizkörpern, höhere 

Heizwassertemperaturen erforderlich
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HYDRAULISCHER ABGLEICH

Auswirkung eines mangelhaften Abgleichs:

Der Wirkungsgrad des Wärmeerzeugers verschlechtert sich, da die Anlage mit zu hohen Temperaturen und stark schwankenden 

Volumenströmen betrieben wird.

Hohe Vorlauftemperatur verschlechtern beim Einsatz von Wärmepumpen den Nutzungsgrad.

Hohe Rücklauftemperaturen verschlechtern beim Einsatz moderner Brennwerttechnik ebenfalls den Nutzungsgrad.
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HYDRAULISCHER ABGLEICH – NACH 

SANIERUNGEN

Die Darstellung zeigt die jeweilige Situation vor bzw. nach einer Sanierung:

Profitieren Räume unterschiedlich stark durch eine ausgeführten Dämmung (z.B. nur Dämmung des 

Dachs und der Kellerdecke) ist ein Anpassen der durchströmenden Wassermengen notwendig.  
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MESS-, STEUER-, REGELTECHNIK BEI 

SANIERUNG/ NEUBAU

Regel- und Steuerungskonzept mit allen Planungsbeteiligten der Gewerke 

Heizung, Lüftung, Klima und Elektro unter Berücksichtigung der 

Nutzungsanforderungen und Betriebszeiten

Gebäudeleittechnik mit hoher Bedienerfreundlichkeit oberste Priorität 

inkl. Anlagendokumentation mit Regelschema, Regelungsbeschreibung, 

Einstellwerten und Betriebszeiten

Regelung mit nutzerfreundlichen Nacht-, Wochenend- und 

Ferienabsenkung (Jahresprogramm), die oberhalb einer Außentemperatur 

von 5°C auch die Kessel- und Heizkreispumpen abschaltet
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HEIZUNGSREGELUNG

Zusammenhang zwischen Außentemperatur und Vorlauftemperatur

der Heizung / Heizgruppe und Betriebszeiten

Standardregler

 eindeutige Regelabläufe 

 Selbstständiges Arbeiten  

 aufwändige Eingabe 

z.B. Ferienzeiten

 etc.

Frei programmierbarer Regler

 Regelabläufe oft nicht 

transparent

 oft keine Visualisierung 

vorhanden

 „black box“

 hohe Abhängigkeit vom

Programmierer

 etc.

Einweisung Betriebspersonal!
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HEIZKURVEN

Voreinstellung des 

Herstellers überprüfen!!

Voreinstellung 

Auslegung nach E- Erlass

A Fußbodenheizung

B Niedertemperaturheizung

C Auslegung über 75°C

Zusammenhang zwischen 

Außentemperatur und 

Vorlauftemperatur 

der Heizung / Heizgruppe
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Wasserdurchfluss konstant

wärme Außentemperaturen

 geringerer 

Wärmeverlust

 kleinere 

Temperaturdifferenz

STATIONÄRE BEHEIZUNG EINES RAUMES

Prüfen der Spreizung: Vorlauf- abzüglich Rücklauftemperatur 

Empfohlene Tageszeit: morgens

Heizwassertemperatur
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BETRIEB DER HEIZUNGSANLAGE

 Regelungsparameter prüfen: 

aktuelle Zeit, programmierte Schaltzeiten, Heizkurve, Warmwasser, ...

 Funktion der Regelung prüfen: Vorlauftemperatur in Abhängigkeit der Außentemperatur plausibel?

 Nacht- und Ferienabsenkung, Absenkung bei Nichtbelegung

Nutzung der Räume außerhalb des Schulbetriebs beachten

 Raumtemperaturen während der Nutzung einhalten, außerhalb der Nutzung 10 Grad absenken, bei 

modernen Gebäuden eine zeitweise Abschaltung möglich Speicherverhalten berücksichtigen

 Zu Nutzungsbeginn Temperaturpuffer schaffen (1-2 Grad unter Sollwert)

 bei Mehrkesselanlagen nicht benötigte Kessel abschalten und abschiebern (Störumschaltung 

ermöglichen) 

 Anlage wöchentlich kontrollieren (TVL, TRL, Regler, Kessel, ...) 

 Heizkörper notwendig? Heizkörper versteckt?



TAKING COOPERATION FORWARD 67

 Beginn Heizperiode: 

 Außentemperatur an 5 Tagen unter 15 °C bzw.

 Solltemperatur in mehreren Räumen um 2 Grad unterschritten

 Ende der Heizperiode 

 Außentemperatur an 5 Tagen über 15 °C

 Am Ende der Heizperiode Brenner und Pumpen abschalten

 Übergangszeit nur zeitweise Heizungsanlage in Betrieb nehmen

 Wartung der Anlagen regelmäßig durchführen

günstig vor Beginn der Heizperiode

BEGINN UND ENDE DES HEIZUNGSBETRIEBS
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UNZUREICHENDE RAUMTEMPERATUREN

 Messen der objektiven Raumtemperatur

 Funktionsprüfung Thermostatventil

 Regelung richtig einstellen

 Ursachen für unzureichende Raumtemperatur 

 gekippten/offenen Fenster/Türen 

 freistehende Heizkörper

 Heizkörper entlüftet

 richtige Wasserverteilung im System (Hydraulischer Abgleich)

 bauliche Mängel prüfen
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THERMOSTATVENTIL
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THERMOSTATVENTIL
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THERMOSTATVENTIL

Thermostatkopf + Heizkörperventil. 

 im Kopf befindet sich der 

Temperaturfühler

 das Ventil dient zum Regulieren des    

Heizwasserdurchlaufes

 Temperaturfühler (Ausdehnungsgefäß)

 Stößel zur Übertragung

 Feder 

 Einstellring

 Ventilsitz





 



Wirkungsprinzip eines Thermostatventils:

Temperaturabhängiges regulieren des Heizwasserdurchflusses
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FUNKTION EINES THERMOSTATVENTILS

(1) Der Temperaturfühler : Es handelt sich um ein

geschlossenes Gefäß, welches entweder mit Gas oder

mit Flüssigkeit gefüllt ist. Erhöht sich die Temperatur

des Gefäßes, so steigt durch die Ausdehnung der

Füllung der Innendruck. Dieser Druck wird auf den

Stößel (2) übertragen. Das bewirkt eine Verringerung

des Durchflusses am Ventil an der Stelle (5).

(4) Die Temperatureinstellvorrichtung : Mit diesem Griff

verändert man die Spannung der Feder (3) und die

Durchlassweite an der Stelle (5). Wenn z.B. der Griff

nach rechts gedreht wird, so drückt der innere Teil des

Thermostatkopfes auf die Feder, und das Ventil (5)

wird weiter geschlossen; Folge: weniger Heizwasser

fließt hindurch und die Raumtemperatur sinkt. Erst

wenn die eingestellte Temperatur unterschritten wird,

zieht sich das Ausdehnungsgefäß (1) so sehr

zusammen, dass das Ventil durch die vorher gespannte

Feder wieder etwas weiter geöffnet wird.

Bis der ganze Ventilhub zurückgelegt ist, ergibt sich 

eine Temperaturabweichung von ca. 2 Kelvin 
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ARTEN VON FENSTERLÜFTUNG
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LUFTWECHSEL
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HEIZENERGIEVERBRAUCH –

FEHLBEDIENUNG THV
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KENNGRÖßEN DER BELEUCHTUNG

Größe SI - Einheit Beschreibung

Elektrische Leistung Watt (W)
Anschlussleistung, aufgenommene 

Leistung

Beleuchtungsstärke Lux (lx)
Lichtstrom pro beleuchteter Fläche (wie 

intensiv wird eine Fläche beleuchtet)

Lichtstrom Lumen (lm)
Strahlungsleistung einer Lichtquelle in 

alle Richtungen

Lichtausbeute lm/W Gibt die Effizienz der Lichtquelle an

Ausstrahlungswinkel Grad (°) Öffnungswinkel des Lichtbündels

Farbtemperatur Kelvin (K)
Je niedriger der Zahlenwert desto 

wärmer
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BELEUCHTUNG - AUSWAHLKRITERIEN

Lichtfarbe als Maß für Gemütlichkeit

Lumen als Maß für Helligkeit

Aus DENA: 

Kleiner Ratgeber für den Lampenkauf
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AUSSTRAHLUNGSWINKEL -

LICHTVERTEILUNG
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BELEUCHTUNG

Leistung 60 Watt 52 Watt 15 Watt 8 Watt

Lichtstrom 710 lm 840 lm 850 lm 806 lm 

Effizienz 11,8 lm/W 16,2 lm/W 56,7 lm/W 100,7 lm/W 

Lebensdauer 1.000 h 2.000 h 10.000 h 15.000 h

Einzelkaufpreis 0,8 Euro 2,4 Euro 10 Euro 8 Euro  

Kosten über 15 Jahre bei einer jährlichen Brenndauer von 1.000 Stunden und einem Strompreis von 28 Cent/kWh

Anzahl 15 Stück 7,5 Stück 1,5 Stück 1 Stück 

Lampenkosten 12,00 Euro 18,00 Euro 15,00 Euro 8,00 Euro 

Energiekosten 252,00 Euro 218,40 Euro 63,00 Euro 33,60 Euro 

Gesamtkosten 264,00 Euro 236,40 Euro 78,00 Euro 41,60 Euro 

Glühlampe                Halogenlampe             Leuchtstofflampe         LED-Lampe  
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BELEUCHTUNG

 direkte Beleuchtung

 Helle Räume (hoher Reflexionsgrad der 

Decke, Wand, Arbeitsebene)

 Installierte Leistung 2 W/m² pro 100 Lux

 Entladungslampen mit el. Vorschaltgeräten

 Wenig frequentierte Räume wie 

Flure, Treppenhäuser, Lagerräume, Keller, 

Sanitär- und Umkleideräume 

mit Zeitrelais: Nachlaufzeit einstellbar, 

Standardwert: 3 min. 

oder

Präsenzmeldern ggf. über Lichtsensor ausstatten

 300 Lux im Mittel sind ausreichend (Klassenzimmer)

 500 Lux für Fachklassenräume
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BELEUCHTUNG
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BELEUCHTUNG
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BELEUCHTUNG



TAKING COOPERATION FORWARD 84

BELEUCHTUNG - TIPPS

 nicht benötigte Lampen abschalten 

(bei ausreichendem Tageslicht, Pausen, Unterrichtsende, ..)

 überflüssige Lampen entfernen

 Reinigung der Lampen 

 Sonnenschutz so fixieren, dass kein Licht benötigt wird

 Renovierung der Räume (helle Wände)  

 beim Verlassen des Raumes Licht aus

 Wenig frequentierte Räume wie 

Flure, Treppenhäuser, Lagerräume, 

Keller, Sanitär- und Umkleideräume) 

dem Hinweisschild „Licht aus“ 

ausstatten.
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SONNENSCHUTZ
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SONNENSCHUTZ
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Quelle: Brita in Pups

VERGLEICH BELEUCHTUNGSREGELUNG
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LÜFTUNG

 Grundsatz weiterhin Fensterlüftung

 Für intensiv genutzte Gruppenräumen 

(z.B. Klassenzimmer) ist eine Lüftungsunter-

stützung grundsätzlich sinnvoll 

 Wärmrückgewinnung > 80 %

 Luftmenge und der Außenluftanteil auf das 

unbedingt notwendige Maß beschränken

(20 m³/h und Person)

 Einhaltung der Effizienzklasse SFP 1 oder SFP 2 

(Standard)

 Grundsätzlich drehzahlgeregelte Hochleistungsventilatoren

 Regelung bedarfsgerecht (mindestens über Zeitprogramme),  

bedarfsabhängig mit Tastern, Feuchte- oder CO2-Sensoren 
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KÜHLUNG

 Grundsatz Kühlung vermeiden
 freie Nachtlüftung und adiabate Kühlung
 Räume mit aktiver Kühlung: Nachweismittels eines qualifizierten 

Verfahrens (z.B. dynamische Gebäudesimulation) mit Aussagen zur 
Kühlarbeit und zum Ausmaß der Komforteinschränkungen

 Prüfung von natürlichen Wärmesenken, freier Nachtkühlung und  
direkter Erd-/ Grundwasserkühlung

 Für maschinelle Kühlung Ausweis der Anlagenaufwandszahl 
(Energieaufwand im Verhältnis zur abgeführten Wärme) und des 
flächenspezifischen Energieeinsatzes

 Bei Fernwärme oder BHKW ist der Einsatz von Absorptionskälte zu 
prüfen 
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ANREGUNGEN STROMEINSPARUNG

 Strom ist die edelste Energieform, daher sparsamen Umgang sicherstellen

 Geräte außerhalb der Betriebszeit aus, bei festen Bedarfszeiten 

Zeitschaltuhren einsetzen

 bei Kühl- und Gefrierschränken bzw. Getränkeautomaten auf richtige 

Temperatureinstellung achten (Ferien aus)

 bei der Beschaffung sparsame Geräte bevorzugen

Effizienzklassen (z.B. A++) beachten

 keine elektrische Heizgeräte 

 Netzersatzanlagen nach Möglichkeit als BHKW

 Kompensationsanlagen zur Blindstromvermeidung 
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PLANUNG WASSERBEREICH

 Wasserspararmaturen mit Selbstschlussarmaturen 

Waschtischen 5 l/min, Zeitintervall 5 s

Duschen mit 7 l/min, Zeitintervall 30 s

 Trockenurinale

 Wasserversorgung von WC‘s als getrenntes System

 Einsatz von Regen- oder Brauchwasser für Nutzungszwecke, die keine 

Trinkwasserqualität erfordern

 Bepflanzungen mit hohem Wasserbedarf vermeiden 

 auch für Temperaturabsenkungen in Ferienzeiten relevant

Temperatur Empfindlichkeit der Pflanzen 

Feuchteeintrag

 Festlegung der Raumausstattung

ohne Wasseranschluss : Büroräume, Gruppenräume, Lehrerzimmer, ...

Kaltwasser: WC-Vorräume, Unterrichtsräume mit Tafel, ...

Kalt- und Warmwasser: Teeküchen, Küchen, Wasch- und Duschräume
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TRINKWASSERHYGIENE -

LEGIONELLENPROPHYLAXE

 Trinkwassererwärmung nah an Verbrauchsstellen

 Leitungsvolumina minimieren

 Keine Speicherung von Warmwasser, sondern über Frischwasserstationen 

mit Speicherung des Heizungswassers in Pufferspeichern

 für stagnierendes Wasser ab 3 (lt. VDI) bzw. 7 (lt. TrinkVO) Tage ist ein 

Spülplan zu erstellen. 

Neuanlagen: Ringleitungen

 für nur gelegentlich genutzten Duschen und Handwaschbecken 

(Sozialbereich, Küchen) besser Klein-Durchlauferhitzer verwenden

 Gartenleitung: außerhalb der Nutzung am Verteiler entleeren

Vorsicht: Erwärmung durch Sonne etc. verhindern.

 Überwachung der Warmwassertemperatur

TWW 60°C  / Zirkulation 55°C (Hydraulischer Abgleich)

 Abschalten der Zirkulationspumpe max. täglich 8 Stunden
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ANREGUNGEN WASSEREINSPARUNG

 Wasser ist ein Lebensmittel !

 Tropfende Wasserhähne, ...   reparieren!

 Gibt es einen Verbrauch außerhalb der Nutzungszeit? Leckage?

 Läuft die Urinalspülung unnötig?

 Werden die Spartasten der Toilettenspülkästen genutzt? 

 Sind die Spülkästen dicht?

 Selbstschlussarmaturen auf ca. 30 Sekunden einstellen

 Werden Waschmaschinen/Geschirrspüler nur genutzt, wenn sie voll 
sind?

 Außenentnahmestellen von Oktober bis April absperren und entleeren
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 Raumtemperatur korrekt einstellen

 Stoss- oder Querlüften

dabei wenn möglich die Thermostatventile schließen

 Eingangstüren, Windfänge und Lüftungsklappen

geschlossen halten

 Bei ständig gekippten Fenstern

 Vorlauftemperatur absenken

 Private elektrische Heizgeräte sind verboten

NUTZERVERHALTEN
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VERANTWORTUNGSBEREICHE

 Planer  Gebäude/ Anlage  einmalige Auswahl

 Betreiber  Regelung / Wartung  regelmäßiges Prüfen

 Nutzer  im Gebäude/Fahrzeug  ständiges Mitdenken

Nutzer         = z.B. Schüler/Lehrer, Büroangestellte

 Mitarbeiter  Arbeitsplatz  durch seine Arbeit

Mitarbeiter = z.B. technische Arbeitsplätze

 handeln nach Routinen

Wer? WO? WIE?
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UNTERRICHTSMATERIAL
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UNTERRICHTSMATERIAL
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UNTERRICHTSMATERIAL
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